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[Markus lässt genauso wie Matthäus und Lukas die längere, berühmte Rede von Jesus auf dem Weg nach Gethsemane sowie weg. Sie wird von Johannes in Joh 15 und 16 ausführlich wiedergegeben und danach auch noch das sogenannte hohepriesterliche gebet in Joh 17]
Mk 14,32-42
Der Bericht über Gethsemane ist im Wesentlichen gleich mit Mt 26,36-46. Lukas 22,39-46 ist dann kompakter hat aber wichtige neue Details.

V. 32
Gethsemane: aramäisch: gat šemānê „Ölkelter“

Es handelt sich um ein Grundstück, Johannes 18,1: ein „Garten“


Die meisten Jünger sollen zurückbleiben
V.33
Auch hier nimmt er nur die engsten Jünger mit


Jesus hat schreckliche Angst vor dem, was vor Ihm liegt. Er sieht und fühlt die unfassbare Schwere der menschlichen Sünde und Schuld
V. 34
Jesus teilt seine emotionale Situation mit Seinen Jüngern. Sein expliziter Auftrag ist es, zu wachen; Lk 22,41 ergänzt: sie sollen auch beten, dass sie selbst nicht in Versuchung geraten.
V. 35/36
Etwas ausführlicher als Mt 26,39; Johannes Markus hat das neue Detail, dass sich Jesus auf die Erde wirft. Auch „Abba“ als Anrede ist neu, ebenfalls die Bestätigung, dass Gott alles möglich ist. 


Nur Luk 22,43.44 berichtet dann von dem Engel, der Jesus stärkt und von dem intensiven Ringen Jesu, so dass der Schweiß wie Blutstropfen auf die Erde fällt.
V. 37
Gegenüber Mt 26,40 ist hier die Anrede an Petrus noch persönlicher. Ohne Zweifel geht auch dieses Detail auf Petrus‘ eigenen Bericht zurück

V. 38
Jesus macht deutlich, dass der Heilige Geist bereit ist, und zu helfen; aber nur wenn wir auch tatsächlich durch Gebet und Wachen bereit sind, den Geist wirken zu lassen, kann Er uns helfen. Wenn wir die Zeit verschlafen, kann Gottes Geist uns auch nicht stärken!

V. 39
Hier ist Johannes Markus gegenüber Mt 26,42 zusammenfassend kürzer.

V. 40
Der letzte Satz ist ein neues Detail bei Johannes Markus: Die Jünger wissen, dass es für ihre Nachlässigkeit keine Entschuldigung gibt.
V. 41
die drei Jünger haben eine enorm wichtige Situation buchstäblich verschlafen und sind nun auf das Folgende nicht richtig vorbereitet. Jesus wollte sie auf die Krise vorbereiten und Er hat dies sehr gründlich vorbereitet; aber die Jünger haben dies nicht so in Anspruch genommen, wie es möglich und nötig gewesen wäre. Dies ist eine sehr wichtige Lektion für uns. Es geht nicht primär darum, wie wir uns vorbereiten, sondern ob wir Gottes auf uns abgestimmte Angebote zur Vorbereitung tatsächlich in Anspruch nehmen!!!

V. 42
identisch mit Mt 26,46. Die Krise ist nun da

Mk 13,43-52
Die Gefangennahme Jesu gehört zu den zentralen Berichten überhaupt und wird wie die allermeisten der restlichen Abschnitte im Markus-Evangelium von allen Evangelisten dargestellt. Die 4 Berichte sind in etwa gleich lang (Luk am kürzesten), bieten aber alle vier wichtige eigene Details; das Gesamtgeschehen kann erst in einer konsequenten Kombination aller 4 Evangelien rekonstruiert werden
V. 43
entspricht Mt 26,47: Johannes Markus ergänzt noch die Schriftgelehrten. 



Lk 22,47: Judas ging voran, da er den Weg kannte (Joh 18,2.3)

V. 44
entspricht weitestgehend Mt 26,48 (neues Detail: “sicher“). Der Plan ist, dass Judas Jesus durch einen Kuss in der Dunkelheit identifiziert. Doch das ist dann eigentlich gar nicht mehr nötig: Nur Joh 18,4-9 berichtet von der übernatürliche Demonstration der Göttlichkeit Jesu, die jeden Zweifel daran beseitigt, dass Er sich nun freiwillig in die Hände der Feinde begeben wird, da alle Gegner auf den Boden fallen. Er selbst hat sich dabei eindeutig identifiziert und für Seine Jünger Freiheit gefordert. 

V. 45
Nach den Ereignissen von Joh 18,4-9 kommt Judas auf Jesus zu und gibt vor, in Wirklichkeit sein Freund zu sein. Nur Johannes Markus hat die doppelten Anrede: Rabbi, Rabbi!

V. 46
Johannes Markus lässt die Fragen von Jesus an Judas aus, die Mt 26,50 und Lk 22,48 überliefern.

V. 47
Interessanterweise nennt Johannes Markus (so wie auch Mt und Lk) nicht den Namen von Petrus (Joh 18,10). 


Er erwähnt auch nicht den Tadel von Jesus an Petrus (Mt 26,52-54; dort mit einem Hinweis, dass sich die AT-Prophezeiungen im Leben von Jesus erfüllen müssen; siehe auch Joh 18,11)


Joh 18,10 offenbart den Namen des Knechtes: Malchus; Lk 22,51 berichtet zudem die Heilung des Malchus durch Jesus

V. 48/49
entspricht Mt 26,55.56; das „täglich“ bezieht sich auf die zurückliegende Woche; Die Obersten hatten aus Angst vor einem Volksaufruhr von einer öffentlichen Gefangennahme Jesu abgesehen (siehe Mk 14,1.2) und daher das Angebot Judas, Jesus im Geheimen zu verraten, gerne angenommen. Siehe auch die zusätzlichen Worte in Lk 22,53: „Aber dies ist eure Stunde und die Macht der Finsternis.“

V. 50
Es passiert genau das, was Jesus zuvor vorhergesagt hatte: V. 27!

V. 51/52
Nur Johannes Markus hat noch diese interessante Geschichte. Es ist immer wieder spekuliert worden, dass es sich bei dem jungen Mann um ihn selbst handeln könnte. Dies ist durchaus nicht unwahrscheinlich (Auch Johannesspricht in seinem Evangelium nur indirekt von sich selbst), aber kann auch nicht definitiv bewiesen werden

[Es folgt zunächst ein informelles Verhör vor dem ehemaligen Hohepriester Hannas der von 6-15 amtierender Hohepriester gewesen war. Einige seiner Söhne waren Nachfolger im Amt. Kajaphas war sein Schwiegersohn. Hannas galt als „graue Eminenz“, seine Erfahrung sollte den Prozess von Anfang an in die gewünscht Richtung drücken. Dieses erste Verhör wird nur von Joh 18,12-23 berichtet. Joh 18.24 ist in der Schlachter 2000 nicht gut übersetzt; Es muss (mit fast allen anderen texttreuen Übersetzungen heißen): „ Nun sandte ihn Hannas gebunden zum Hohepriester Kajaphas“.]

Mk 14,53-65
Jesu nächtliches Verhör vor dem Sanhedrin wird auch von Mt 26,57-68 berichtet. 
V. 53
Diese Sanhedrin-Sitzung findet mitten in der Nacht zum Freitag statt. Mt 26,57 ergänzt den Namen des Hohepriesters Kajaphas
V. 54
Durch Joh 18,15.16 wissen wir, dass Petrus durch Johannes in den Hof gelangte, weil dieser mit dem Hohepriester persönlich bekannt gewesen ist. 


Die Geschichte mit Petrus (V. 66-72) findet parallel zum Verhör statt; Mt und Mk erzählen die beiden Geschichten aber nacheinander.

V. 55
Von einem fairen Prozess kann in keine Rede sein; Mt 26,59: Sie suchten ein falsches Zeugnis.

V. 56
Um den Formalitäten zu entsprechen, müssen die „Zeugnisse“ wenigstens übereinstimmen. Aber dies gelingt nicht

V. 57.58
Johannes Markus erweitert hier den Bericht von Mt 26,61. Offenbar ist die Behauptung der zwei Zeugen von anderen in ähnlicher Weise vorgetragen worden.


Die falschen Zeugen nehmen Bezug auf Joh 2,19.

V. 59
Auch bei dieser Behauptung gelingt es nicht, übereinstimmende Zeugnisse zu erhalten. Der Prozess ist eine reine Farce.

V. 60 
Kajaphas interveniert und versucht Jesus zu einer Aussage zu bringen.

V. 61
Jesus verhält sich vollkommen still angesichts der größten denkbaren Ungerechtigkeit. Damit erfüllt sich Jes 53,7


Bei der zweiten Frage ist Mt 26,63 wichtig: Der Hohepriester als formal höchste Autorität Israels fordert Jesus auf, unter Eid Stellung zu nehmen.

V. 62
Jesus ist bereit, sich öffentlich klar und deutlich zur Wahrheit zu bekennen. Er erfüllt damit Mt 10,32.33! Er bekennt sich ohne Umschweife zu Seiner wirklichen Beziehung zu Gott.


Die Juden erwarteten einen machtvollen Messias, der die Römer vertreiben würde. Jesus bezeugt, dass Er als Messias tatsächlich König der Könige ist und einmal in aller Macht und Gewalt des Universums wiederkehren wird. 


Durch die spezielle Auferstehung (Dan 12,2; siehe Offb 1,7!) werden auch Teilnehmer dieses Verhörs auferweckt werden, um Jesus als König in Seiner Herrlichkeit zu sehen.


Jesu Worte implizieren, dass auch Gott der Vater Selbst bei der Wiederkunft dabei sein wird; so auch in Offb 6,14-16 und Mt 16,27.

V. 63
Nach 3. Mo 10,6 durfte Kajaphas seine Kleider gar nicht zerreißen. Dadurch wird sinnfällig, wie wenig ihm wirklich am Wort Gottes lag.


Jesu Selbstidentifizierung als Messias ist in Kajaphas Augen bereits ein ausreichender Anklagegrund. Der Prozess wird damit abgekürzt

V. 64
Jesus wird zum Tode verurteilt, weil Er sich als der verheißene Messias identifiziert hat. Die Obersten der Juden verurteilen Jesus, weil Er die Erfüllung der AT-Prophetie ist und dazu öffentlich steht.

V. 65
Jesus wird erniedrigt und gequält. Die besondere Herausforderung besteht für Ihn, der alles weiß, nicht auf ihre gotteslästerlichen Herausforderungen „Weissage!“ etc. zu reagieren, denn Er könnte dies, aber es würde dem Evangelium nicht helfen.
Mk 14,66-72
Die Geschichte von der Verleugnung durch Petrus findet sich auch bei Mt 26,69-75 und Lk 22,54-62. Johannes verbindet die erste der drei Verleugnungen in Joh 18,15-24 mit dem ersten, informellen Verhör bei Hannas.

V. 66
Die Magd ist diejenigen, die ihn in Joh 18,15-17 Petrus als Türhüterin in den Hof hineingelassen hatte. Sie wusste also, dass Petrus ein Jünger war, weil Johannes sich für Petrus eingesetzt hatte.

V. 67
Vor allem Lk 22,56 betont, dass die Türhüterin Petrus ganz bewusst angeschaut hat.

V. 68
Petrus verleugnet seine Freundschaft mit Jesus. Offenbar aus Furcht verlässt er den Platz, womöglich im Glauben, dass er im Vorhof sicherer sei. Der erste Hahnenschrei ist ein Alarmsignal für ihn, dass er aber nicht beachtet. Er hätte an dieser Stelle aufhören und umkehren können!

V. 69
Johannes Markus betont, dass bei der zweiten Verleugnung dieselbe Magd wieder Petrus angesprochen hat. Mt 26,71 ergänzt, dass eine weitere Magd dabei war und ebenfalls Petrus als Jünger Jesu identifiziert hat. (Von der Grammatik sieht es so aus, dass Lk 22,58 auch noch einen Mann erwähnt, der bei dieser zweiten Verleugnung (mit den beiden Mägden offenbar) die Initiative ergriffen hat. Das mehr als eine Person diesmal Petrus angesprochen hat, geht auch aus Joh 18,25 deutlich hervor! Petrus hat das Warnsignal ignoriert, nun wird die Schlinge des Satan enger. Das Zeugnis von zwei oder drei Personen ist gewichtiger als das eine Zeugnis der Türhüterin am Anfang!
V. 70
Johannes Markus erwähnt die zweite Leugnung nur knapp; aber Mt 26,72 ergänzt, dass Petrus diesmal bereits geschworen hat; das heißt, die stärkere Bedrohung führt jetzt auch zu einer entschiedeneren Verleugnung. Dies ist genau die Dynamik, die der Satan geplant hat. Indem er nun den Druck immer weiter erhöht, hofft er, Petrus schließlich ganz von Jesus wegtreiben zu können!


Johannes Markus sagt knapp, dass die dritte Verleugnung „ein wenig später“ gewesen sei; dies wird von Lk 22,59 präzisiert: Es ist etwa eine Stunde vergangen! Das heißt, Petrus hatte Zeit, über seine beiden Verleugnungen nachzudenken; Zweifelsohne hat der Heilige Geist an seinem Herzen gewirkt. Doch Petrus nutzt diese Zeit nicht um sein Herz zu erforschen…..


Schließlich kommt es zur dritten Situation: Jetzt sind es nicht nur zwei, drei Personen, sondern offenbar etliche (siehe  auch Mt 26,73). Nun werden konkrete Beweise vorgelegt, namentlich seine Sprache. Dazu kommt in Joh 18,26 ein Verwandte der Malchus, der ihn in Gethsemane gesehen hatte und nun wiedererkennt. Petrus schwebt jetzt in massiver Gefahr, denn man könnte ihn wegen Widerstand gegen die Obrigkeit anklagen…..
V. 71
Als noch größere Steigerung nach dem Schwur spricht Petrus bei der dritten Leugnung einen Fluch über sich aus. Dies ist eine sehr definitive Form der vollständigen Leugnung. Zudem sollen die Fluchworte auch den Eindruck erwecken, dass er gar kein Jünger sein kann, da Jesus und Seine Jünger für ihre edle Ausdrucksweise bekannt waren.

V. 72
Nur Johannes Markus erwähnt das Detail, dass der Hahn zum zweiten Mal krähte (siehe V. 30). 


Den entscheidenden Punkt aber erwähnt Lk 22,61: Jesus schaut ihn an und Petrus weicht diesem Blick nicht aus. Er erinnert sich an Jesu Worte und ist tief in seinem Herzen getroffen. ER lässt seinen Emotionen der Trauer und Enttäuschung über sich selbst freien Lauf (Mt 26,75: „weinte bitterlich“; so auch Lk 22,62; Mt und Lk berichten auch, dass Petrus der Ort verlässt)
Mk 15,1
Nur sehr knapp berichtet Johannes Markus wie Mt 27,1 den offiziellen Beschluss des Sanhedrin am frühen Morgen, Jesus durch die Römer umbringen zu lassen.


[Nur Mt 27,3-10 berichtet von der verzweifelten Reaktion des Judas, der zu spät erkennt, dass er sich völlig getäuscht hat und einen unschuldigen Menschen ausgeliefert hat. Judas tötet sich daraufhin selbst]

Mk 15,2-5
Das erste Verhör vor Pilatus im Morgengrauen des Freitags wird von Johannes Markus wie von Mt 27,2.11-14 nur summarisch zusammengefasst. Insbesondere Joh 18,28-38 bietet den ausführlichsten Bericht

V. 2-5
Diese Verse bilden den ersten Teil des Verhörs, das öffentlich vor den Anklägern stattfindet. Joh 18,28-38 berichtet dann die darauffolgende private Unterredung zwischen Pilatus und Jesus. 


Jesus schweigt gegenüber seinen Anklägern, weil diese gar nicht lernen wollen; aber als Pilatus aus Interesse Ihn befragt, ist Jesus gerne bereit ihm zu antworten!


[Nur Lk 23,5-12 berichtet das anschließend stattfindende Verhör vor Herodes Antipas, bei dem Jesus vor dem Mörder von Johannes dem Täufer vollständig schweigt]

Mk 15,6-15
Das zweite Verhör vor Pilatus erfolgt nachdem Herodes Antipas nichts erreichen konnte. Besonders ausführlich berichtet Mt 27,15-31 davon. Auch Johannes Markus ist recht ausführlich

V. 6
Dies ist eine Erklärung für die Leser, die sich auch in Mt 27,15 findet; siehe auch Joh 18,38. 
V. 7
eine weitere Erklärung, um den Fortgang der Geschichte besser verstehen zu können.


Barabbas: aramäisch „Sohn des Vaters“ (!). Barabbas gehört zu einer Gruppe von Männern, die eine Revolte anzetteln wollten und dabei einen vermutlich politischen Mord begangen haben; und zwar in Jerusalem (Lk 23,19)
V. 8
Die Menschenmasse erscheint hier zum ersten Mal. Sie fordern, dass der Brauch (V. 6) auch dieses Jahr umgesetzt wird. 


 Lk 23,13-16 zeigt, dass Pilatus diesen Brauch nutzen will, um Jesus freizulassen. Er informiert entsprechend die Obersten, dass die Anklagen nicht erhärtet worden konnten. Dadurch wissen die Obersten, dass sie Jesu Freilassung nur verhindern können, wenn sie es schaffen, die Volksmenge dazu zu bringen, einen anderen als Jesus zu fordern.
V. 9
Pilatus möchte mit seiner Frage die Menschenmenge dahin bewegen, die Freilassung von Jesus zu fordern. Mt 27,17 ergänzt, dass Pilatus konkret Jesus und Barabbas der Volksmenge zur Auswahl gestellt hat.
V. 10
Pilatus hat das Spiel der Obersten durchschaut. Aber er fällt keine klare Entscheidung. Er hätte Jesus ohne weiteres sofort freilassen müssen. Stattdessen versucht sich Pilatus mit Kompromissen aus der Affäre zu ziehen; das führt zur Katastrophe….


Nur Mt 27,19 berichtet von dem Traum der Ehefrau von Pilatus, die ihn warnen lässt: Pilatus soll nichts gegen Jesus unternehmen
V. 11
Die Obersten sehen in dem vermeintlich diplomatischen Schachzug von Pilatus, die Entscheidung der Volksmenge zu überlassen, ihre Chance. Sie beeinflussen die Volksmenge, so dass diese Barabbas wählt (siehe auch Joh 18,40

Mt 27,26 berichtet, dass Pilatus dann noch einmal die Volksmenge fragt und beide Optionen präsentiert

V. 12
Pilatus will noch immer Jesus freilassen (Lk 23,20). Dass er allerdings als Vertreter Roms und alleiniger Inhaber der Macht über Leben und Tod, das Volk entscheiden lässt, wie das Urteil aussehen soll, zeigt seine Unfähigkeit und die Ungerechtigkeit des Prozesses.

V. 13
Das Volk, aufgehetzt von den Obersten, fordert den Tod ihres Schöpfers, die Verurteilung ihres Erlösers….

V. 14
Der Richter kann kein Verbrechen finden und fragt das Volk. Aber das Volk will ein Todesurteil obwohl es keinen Grund gibt. Hier wird das Wesen der Herrschaft Satans deutlich. Wo Gott abgelehnt wird, kennt die Ungerechtigkeit keine Grenzen…


Johannes Markus lässt hier (so wie Mt 27,26) aus, dass nach Auspeitschung und Verspottung (V. 16-20) Pilatus noch einen letzten Versuch unternommen hat, Jesus zu retten. Dieser wird nur von Johannes in Joh 19,4-15 berichtet
V. 15
Pilatus ist sein Ansehen beim Volk wichtiger als Gerechtigkeit.
Dieser Vers spielt zeitlich nach V. 16-19, die parallel zu Mt 27,27-30 nach dem Verhör berichtet werden, obwohl diese Auspeitschung und Verspottung nach Mk 15,14 und vor Joh 19,4-15 stattfand.


Johannes Markus lässt die Episode aus Mt 27,24.25 weg, bei der Pilatus durch das symbolische Händewaschen seine (vermeintliche) Unschuld zelebriert und die Volksmenge die volle juristische Verantwortung für das Todesurteil übernimmt. Möglicherweise hat Markus diese Details nicht extra erwähnt, da sie besonders für jüdische Leser (wie sie Matthäus hauptsächlich vor Augen hatte) wichtig und relevant waren.

Die finale Entscheidung ist gefallen: Pilatus will Macht, Ansehen und Einfluss behalten und ist dafür bereit als Richter einen sündlosen Menschen (!) zum Tod zu verurteilen.
Frage:
Möchtest du dir vornehmen, mehr über die letzten Tagen und Stunden von Jesus nachzudenken, so dass du die Prinzipien des Evangeliums immer besser verstehen kannst?
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